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Ukraine ußball und Nationalbewusstsem

Thomas Urban WarTr re lang Osteuropa-
Korrespondent der „Süddeutschen Zeitung”. Fr ıst
der utor Vor) fünf Büchern über die deutsch-
polnıschen Beziehungen, zuletzt „Schwarze er,
weiße er Deutsche un polnische Fußballer IM
Räderwerk der Politik ” Seit 2012 Derichtet er aUS
Madrıd.

Ausgehend von der Geschichte der unterschiedlichen egionen ın der
Ukraine erklärt der Artikel dıe Entstehung der ersten Fußballklubs Im
Land SOWIEe deren Bedeutung für die Entstehung eiınes über die Regio-
ren hinausgehenden Nationalbewusstseins. ulberdem schildert er

eispie einzelner ukrainischer Iubs deren Verwicklungen in die kompli-
zierten Besatzungsverhältnisse Im Zweıten Weltkrieg. bschließend
zeigt der z eispie der Entwicklung des nach der „VWen-
den 1990 HIS zur Europameisterschaft 2012 den ande!l auch Im natıona-
len Bewusstsemn der Fans

In der Ukraine 1St Fufball mehr als die beliebteste Sportart. Er 1st viel-
leicht das wichtigste Band, das die unterschiedlichen Landesteile
zusammenhält: die Westukraine Lemberg (Lviv) deren Bevölkerung
durchweg Ukrainisch spricht, mehrheitlich griechisch-katholisch SOWIE
traditionell stark antirussisch un antisowjetisch eingestellt 1st, die Zen-
tralukraine mıiıt dem ebenfalls EKuropa zugewandten KI1eV, 1in dem ohl
eine knappe Mehrheit Russisch spricht, die russischsprachige und
wjetnostalgische Ostukraine mı1t dem Industriegebiet Donbass, die
Halbinsel Krim, deren Elite sich lange nicht mı1t der Zugehörigkeit Z
Ukraine anfreunden konnte, und schliefßlich das ebentfalls russischspra-
chige Odessa Schwarzen Meer, das einst kosmopolitisch gepragt W dl

Dem Fußball kam eine Schlüsselrolle eım Entstehen eines ukrai-
nischen Nationalbewusstseins ach der Erlangung der Unabhängigkeit
1991 NCU, weil 6S se1lt Miıtte des Jahrhunderts ein e1genes ukrai-
nisches Staatswesen mehr gab

Als den Ukrainern MmMIt dem Zertall der 5Sowjetunion unerwartet die
Souveränität 1n den Schofß tiel, tehlte der Republik eine orofße
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nationale Erzählung, mı1t der sich alle ihre Bürger identiftizieren könnten.
Seitdem haben ausnahmslos alle Reglerungen in KIieVvV, dle prowestlichen
Führungen ebenso W1€e die VO  — den Industrieoligarchen gestutzten, VeIL>=-

sucht, ber Schul- und Fernsehprogramme eine derartige Erzählung
konstruieren scheinbar ein Ding der Unmöglichkeit angesichts der
unterschiedlichen historischen Erfahrungen, Sprachen un! auch eli-
y10nen der Landesteile.

lic in die Geschichte
[)as Territorium der heutigen Ukraine wurde jahrhundertelang VO den
Nachbarn kontrolliert, die Hauptstadt Kılev VO Kreml l 1m fernen Mos-
kau marginalisiert. Obwohl Ia der mittelalterlichen Nestorchronik och
als dl€ „Mutter aller russischen Stidte“ gerühmt, kam Kılev spater 1im
Zarenreich n1ıe ber den Rang einer Provinzstadt hinaus. Die Stadt wurde
überdies zunehmend russitiziert. Zur Sowjetzeıt Zing die Russifizierung
der Ukraine einher mıiıt der Industrialisierung des (Jstens: Aus ukraini-
schen Provinznestern wurden russischsprachige Industriemetropolen
W1€ Charkov, Dnjepropetrovsk der Donezk

Die TIrauer das zerstorte Reich, die Auflehnung die arve-
N1US und Kollaborateure 1m Norden-— 1€eSs sind Motive der nationalukrai-
nischen Mythologie. Diese Mythen haben allerdings 1MmM VO  b Moskau
kontrollierten Kılev keinen Boden mehr, sondern überlebten 1n der heu-
tiıgen VWestukraine, die se1lt dem ausgehenden Mittelalter Polen un:
ach dem Untergang der polnischen Adelsrepublik nde des Jahr-
hunderts AT Habsburgermonarchie gehörte.

ußball in der WestukraineThomas Urban  nationale Erzählung, mit der sich alle ihre Bürger identifizieren könnten.  Seitdem haben ausnahmslos alle Regierungen in Kiev, die prowestlichen  Führungen ebenso wie die von den Industrieoligarchen gestützten, ver-  sucht, über Schul- und Fernsehprogramme eine derartige Erzählung zu  konstruieren — scheinbar ein Ding der Unmöglichkeit angesichts der  unterschiedlichen historischen Erfahrungen, Sprachen und auch Reli-  gionen der Landesteile.  Blick in die Geschichte  Das Territorium der heutigen Ukraine wurde jahrhundertelang von den  Nachbarn kontrolliert, die Hauptstadt Kiev vom Kreml im fernen Mos-  kau marginalisiert. Obwohl in der mittelalterlichen Nestorchronik noch  als die „Mutter aller russischen Städte“ gerühmt, kam Kiev später im  Zarenreich nie über den Rang einer Provinzstadt hinaus. Die Stadt wurde  überdies zunehmend russifiziert. Zur Sowjetzeit ging die Russifizierung  der Ukraine einher mit der Industrialisierung des Ostens: Aus ukraini-  schen Provinznestern wurden russischsprachige Industriemetropolen  wie Charkov, Dnjepropetrovsk oder Donezk.  Die Trauer um das zerstörte Reich, die Auflehnung gegen die Parve-  nus und Kollaborateure im Norden - dies sind Motive der nationalukrai-  nischen Mythologie. Diese Mythen haben allerdings im von Moskau  kontrollierten Kiev keinen Boden mehr, sondern überlebten in der heu-  tigen Westukraine, die seit dem ausgehenden Mittelalter zu Polen und  nach dem Untergang der polnischen Adelsrepublik Ende des 18. Jahr-  hunderts zur Habsburgermonarchie gehörte.  Fußball in der Westukraine ...  In Galizien entwickelte sich im milden Klima der Wiener Doppelmonar-  chie ein ukrainischer Nationalismus. Zu den zahlreichen ukrainischen  Gesellschaften und Vereinen, die ab Mitte des 19. Jahrhunderts entstan-  den, gehörte auch der Lemberger Fußballclub „Ukraina Lviv“ (gegrün-  det 1911). Er wurde zum Aushängeschild der vom Gedanken an die  ukrainische Unabhängigkeit beseelten Jugend. Seine Anhänger kämpf-  ten nach der Niederlage der Mittelmächte 1918 gegen die polnischen  Verbände, die ganz Galizien für die wiederentstandene Republik Polen  beanspruchten. Die Polen siegten im Kampf um Lemberg, ihre Verbände  marschierten sogar in Kiev ein, bis sie von dort von der Roten Armee,  260  OST-WEST 4/2013In Galizien entwickelte sich 1mM milden Klima der Wiener Doppelmonar-
chie eın ukrainischer Nationalismus. 7u den zahlreichen ukrainischen
Gesellschaften und Vereinen,; die aAb Miıtte des Jahrhunderts entstan-

den, gehörte auch der Lemberger Fußballelub „Ukraina Lviv  CC (gegrün-
det Er wurde FAUE Aushängeschild der VO Gedanken die
ukrainische Unabhängigkeit beseelten Jugend. Seine Anhänger kämpf-
ten ach der Niederlage der Mittelmächte 1918 die polnischen
Verbände, die ganz Galizien für die wiederentstandene Republik Polen
beanspruchten. Die Polen siegten 1m Kampf Lemberg, ihre Verbände
marschierten 1ın Kilev ein; bis S1e VO Orft VO der Roten Armee,
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dem lachenden riıtten 1m polnisch-ukrainischen Kries vertrieben WU1-

den
Galizien blieb polnisch, „Ukraina Lvıv  c spielte iın der polnischen Re-

vionalliga, hne oröfßere Erfolge erzielen. In den Erinnerungen am a-
liger Spieler finden sich Klagen, ass ihr Club immer wieder VO polni-
schen Schiedsrichtern benachteiligt worden 1St W1€ die autoritare
Führung 1n Warschau auch die ukrainische Minderheit mI1t harter Hand
unterdrückte. Lemberg W arlr polnische Fufsballhochburg, in den ZWaANZ1-
CI Jahren CITaNg „Pogon LwOow  c
viermal den Meistertitel, rel welıtere Lemberg VIV, WOW, Walr der Fußball
ereine spielten vorübergehend 1ın VOor); Anfang menr als MNUur 5Sport

GINQG iImMer auch dıe natıonaleder obersten Liga.
Identität VOor) Ukraimnern und olenAls 1n der zweıten September-

hälfte 1939 die Rote Armee aufgrund
des Ribbentrop-Molotov-Paktes die Region Lemberg besetzte, wurden
sämtliche polnischen ereine un Urganisationen für aufgelöst erklärt.
Die sowjetische Verwaltung gründete Cu«c Sportvereine, die typisch
wjetische Namen ekamen: UDynamo, Lokomotive, Spartak. Die Region
wurde die Sowjetrepublik Ukraine angeschlossen, die Fußballvereine
nahmen der sowjetischen Meisterschafrt teilFußball und Nationalbewusstsein  dem lachenden Dritten im polnisch-ukrainischen Krieg, vertrieben wur-  den.  Galizien blieb polnisch, „Ukraina Lviv“ spielte in der polnischen Re-  gionalliga, ohne größere Erfolge zu erzielen. In den Erinnerungen dama-  liger Spieler finden sich Klagen, dass ihr Club immer wieder von polni-  schen Schiedsrichtern benachteiligt worden ist - so wie die autoritäre  Führung in Warschau auch die ukrainische Minderheit mit harter Hand  unterdrückte. Lemberg war polnische Fußballhochburg, in den zwanzi-  ger Jahren errang „Pogon Lwöw“  viermal den Meistertitel, drei weitere  In Lemberg (Lviv, Lwöw) war der Fußball  Vereine spielten vorübergehend in  von Anfang an mehr als nur Sport — es  ging immer auch um die nationale  der obersten Liga.  Identität von Ukrainern und Polen.  Als in der zweiten September-  hälfte 1939 die Rote Armee aufgrund  des Ribbentrop-Molotov-Paktes die Region Lemberg besetzte, wurden  sämtliche polnischen Vereine und Organisationen für aufgelöst erklärt.  Die sowjetische Verwaltung gründete neue Sportvereine, die typisch so-  wjetische Namen bekamen: Dynamo, Lokomotive, Spartak. Die Region  wurde an die Sowjetrepublik Ukraine angeschlossen, die Fußballvereine  nahmen an der sowjetischen Meisterschaft teil.  ... und in der Ostukraine  Der stärkste Verein der Sowjetukraine war „Dynamo Kiev“, gegründet  Ende der zwanziger Jahre von der Geheimpolizei NKWD. Seine Spie-  ler waren offiziell Mitarbeiter des NKWD, auch wenn sie faktisch  Sportprofis und nicht Angehörige des Repressionsapparates waren.  Dem NKWD war eine Schlüsselrolle bei der Sowjetisierung der Ukraine  zugekommen. Der Sowjetführer Stalin sah im ukrainischen Nationalis-  mus eine Gefahr für die Errichtung der Moskauer Zentralherrschaft. Um  den Widerstand namentlich der Landbevölkerung gegen die Kollektivie-  rung zu bekämpfen, ließ er Anfang der dreißiger Jahre die Ernten be-  schlagnahmen und die Lebensmittelversorgung der Ukraine stark ein-  schränken. Die Folge war eine Hungersnot, der mehrere Millionen Men-  schen zum Opfer fielen. Dieser Massenmord durch eine organisierte  Hungersnot (ukrainisch: Holodomor) brach zwar jeglichen politischen  Widerstand, doch verstärkte er die Antipathien, ja, Hassgefühle der  Überlebenden gegenüber Moskau. Begegnungen von Dynamo Kiev mit  den Moskauer Spitzenclubs waren deshalb mehr als Fußballpartien, im-  OST-WEST 4/2013  261und in der Ostukraine
Der stärkste Verein der Sowjetukraine W alr „Dynamo L3  Kiev  9 gegründet
nde der zwanzıger Jahre VO der Geheimpolizei NKWD Seine Spie-
ler offiziell Mitarbeiter des NKWD, auch W CII sS1e faktisch
Sportprofis un: nıcht Angehörige des Repressionsapparates
Dem NKWD W ar eine Schlüsselrolle bei der Sowjetisierung der Ukraine
zugekommen. Der Sowjetführer Stalin sah 1MmM ukrainischen Nationalis-
INUsSs eine Getahr für die Errichtung der Moskauer Zentralherrschaft. Um
den Widerstand namentlich der Landbevölkerung die Kollektivie-
rLUuNg bekämpfen, ie{ß Anfang der dreißiger Jahre die Ernten be-
schlagnahmen un: die Lebensmittelversorgung der Ukraine stark e1n-
schränken. Die Folge W arlr eine Hungersnot, der mehrere Millionen Men-
schen Zzu Opfer fielen Dieser Massenmord durch eine organıslierte
Hungersnot (ukrainisch: Holodomor) brach ZWaAar jeglichen politischen
Widerstand, doch verstärkte die Antipathien, Ja,; Hassgefühle der
UÜberlebenden gegenüber Moskau Begegnungen VO  e Dynamo Kılıev miı1t
den Moskauer Spitzenclubs eshalb mehr als Fußballpartien, 1M-
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CO wieder kam 6S dabei des harten Repressionsregimes
Zusammenstößen den Anhängern. Im Juli 1939 entluden sich die
Spannungen ach einer Partie zwischen „Spartak Moskau un den Kie-
ern in einer Massenschlägerei, die eın derartiges Ausmaf annahm, a4ass
die Nachricht arüber der Abschottung der 5Sowjetunion
Stalin 1Ns Ausland gelangte.

Fın Schicksalsspiel Im Zweiıten Weltkrieg un
seine spatere Deutung
Nach dem Überfall der Wehrmacht auf die 5SowjJetunion 1mM Junı 1941
(„Unternehmen Barbarossa“) geriet die ZESAMLE Ukraine innerhalb
nıger Monate deutsche Besatzung. Die NS-Führung versprach den
Ukrainern eiınen eigenen Staat; S1€e für den Kampt die Armeen
Stalins gewıinnen. In d€1‘ Tat formierten sich iın der Westukraine
Freiwilligenverbände, die der Seite der Deutschen die Rote
AÄArmee kämpfen wollten, erstertr Stelle die Ukrainische Auftfstän-
dischenarmee Im Rahmen einer ihnen zugestandenen begrenz-
ten Selbstverwaltung wurden 1mM Distrikt Lemberg, der VOI dem Krieg
nıcht sowjetisch, sondern polnisch SCWESCH WAal, wieder ukrainische (76-
sellschaften un ereine zugelassen, darunter Sportclubs, die eigene
Meisterschaften auUstrugen. uch 1ın der bisherigen Sowjetukraine durf-
ten sich deutscher Kontrolle Sportvereine gründen. In
Kılev entstanden auf diese Weise ein halbes Dutzend Fußballclubs, die
auch Partien Auswahlmannschaften der Wehrmacht austrugen.

Eıner dieser Clubs; der 357 Start:: wurde ZAEE Mythos. Die Betriebs-
mannschaft einer Kılever Brotfabrik, bestehend AaUS ehemaligen Pro-
fis der Kiever Vorkriegsclubs Dynamo und Lokomotive, besiegte

August 1947 die Flakelt, die die Fliegerabwehr der Wehrmachtsgarni-
SO stellte, m1t 7wei Wochen ach der Partie wurde einer der Klever
Spieler VO der erschossen, eın halbes Jahr spater fanden Tel weilitere
den Tod bei einer Massenexekution 1m Sirez bei Klev. ach dem
Zweiten Weltkrieg wurde VO der Sowjetpropaganda die Version VCI-

breitet, die Spieler selen VO den Deutschen AaUus Rache für die 5:3_Nie-
derlage erschossen worden. Nach der Legende VO „ Fodesspiel“ hat eın
SS-Offtizier die Kiever Akteure 1n der Pause edroht: Wenn die deutsche
Eltf nıcht gewonNnne, mussten die Kiever 1eSs mı1t dem Tod bezahlen. Da
die Spieler der sowjetischen hre willen der Erpressung nıcht ach-
gegeben hätten, se1 diese Drohung wahrgemacht worden.
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Der AB Zzwanzıgsten Jahrestag der Partie 1n die K1ınos gekommene
Spieltilm „Die dritte Halbzeit“ (1962) malte das Geschehen dramatisch
aUsS, die Erschossenen ekamen posthum hohe Orden, das „Todesspiel“
wurde Gegenstand der Schulbücher un fester Bestandteil der SOwJet1-
schen Erzählungen ber den /weiten Weltkrieg, ach denen auch die
Kilever Bevölkerung einmutıg der Verteidigung der sowjetischen rde

die deutschen Besatzer teilgenommen hat Die Spieler des Start
wurden in eiıne Reihe gestellt mi1ıt anderen Sowjethelden. Der Opfertod
der Teilnehmer des „Todesspiels?
wurde auch eın Kapitel in der offiziel- Das „ Todesspiel” VOr) 94) wWwurde zurm
len Geschichte VO Dynamo KIeV, Iythos der einigen Sowjetnation
hatten die J1er Helden doch dem hochstilisıiert.
Club angehört. S1ie passten sich ein 1in
das Konstrukt einer 5Sowjetnation, der die einzelnen Völker der

verschmolzen selen.
Dynamo brach Mıiıtte der sechziger Jahre die Vorherrschaft der Mos-

kauer ereine iın der 5SowjJetunion un W Aar tortan auch international
erfolgreich. Im Finale dCS Europäischen Supercups 1975 besiegten die
Kiever Bayern München Die Erfolge des Clubs verstärkten indes
das Regionalbewusstsein, wurden sS1e doch 1n der Bevölkerung iın der
Kontftrontation mı1t Moskau wahrgenommen, INan gewöhnlich ATIIO-

Zant auf die Ukrainer als Provinzler herabsah. [Diese Identifizierung der
Dynamo-Fans mı1t der Ukraine als sich VO Russland abgrenzendem
Land wurde VO der Parteitührung sehr ohl wahrgenommen un: auch
autftmerksam beobachtet. So verstärkte sich eıne paradoxe Entwicklung:
Ursprünglich wurde die Geheimpolizei gegründet, überall 1m SOWJE-
tischen Herrschaftsbereich die Kontrolle Moskaus sichern, doch 4US -

gerechnet die Diegesserle VO Dynamo Kiev, das formal Ja dem nnenmı1-
nısterıLm und der Geheimpolizei unterstand, stärkte d1e Kräfte, die den
Grift Moskaus ockern wollten.

och mehr mıt historischem Ballast befrachtet W Aar der westukraini-
sche Vereın „Karpaty Lviv  “ Die Westukraine W ar ach dem /weiten
Weltkrieg besonders schwerer Repression auSgeSsetZtL: Stalin iefß die orie-
chisch-katholische (unierte) Kirche, die ZWAar den (Ostritus beibehalten
hatte, aber se1lt dem Ende des Jahrhunderts Rom unterstand, als
„TiOrt des ukrainischen Nationalismus“ verbieten und verfolgen. Hun-
derte VO Priestern un Gläubigen wurden ermordet, Zehntausende VO

Angehörigen der Intelligenz in Lager der entternte Gebiete 1im aslatı-
schen Teil der 5Sowjetunion deportiert. Dass Karpaty IV 1969 als
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Zweitligaverein überraschend den sowjetischen Pokal SCWAaNTl, wurde 1n
der Westukraine heimlich auch als Akt der Selbstbehauptung un!: des
Widerstandes die verhassten Russen 1m ternen Moskau 117 das
Sowjetregime gefeiert.

Miıt der Erlangung der ukrainischen Unabhängigkeit DD Jahre spater
konnten sich die W EeSst- und zentralukrainischen ereine VO Lemberg
bis Kiev dieser Vorgeschichten aut Traditionen als Vorkämpfer
der Natıion eruten. Im Falle VO Dynamo Kılıev kam hinzu, ass d1€
Legende VO „Todesspiel“ ach dem nde der Sowjetzensur sehr schnell
VO Zeitzeugen un Historikern widerlegt wurde. In Wirklichkeit WAalr

bei jenem Spiel VO August 1947 keineswegs Leben der Tod
CHANSCH,; vielmehr W aAr CS iın durchaus freundschaftlicher Atmosphäre
verlauten. Die Besatzungsbehörden hatten keineswegs Finwände
einen Dieg der Kiever, enn dieser konnte AA beitragen, die Ukrainer
autftzuwerten un SOmMIt bei ihnen die Bereitschaft erhöhen, geme1n-
Sa Moskau Front machen.

Der Todesdrohungen aussprechende SS-Offizier W alr eine Erfindung
der Sowjetpropaganda. Die 1er posthum als Sowjethelden ausgezeich-

Spieler AAANAT 1ın der Tat VO  w der SS erschossen worden, aber
nıcht des Dieges 1n der Partie die Flakelt. Vielmehr s1e
verdächtigt worden, trüher dem NKWD) angehört haben W 4s rein
ftormal Ja auch stimmte. Die Legende W ar ach Meinung ukrainischer
Historiker geschaffen worden, iın Vergessenheit geraten lassen,
4SS die Kiever Bevölkerung keineswegs den deutschen Einmarsch
Widerstand geleistet hatte.

robilieme in der unabhängigen Ukraine „West“ Versus 'Ta
So leicht sich also die Einwohner Lembergs der KIlevs VO sowjetischen
Geschichtsbildern 1b- un ukrainischen Traditionen zuwandten, INSO

schwerer sich damit die russischsprachigen Gebiete 1mM Suden un:
Usten, VO Odessa ber die Krim bis ach Donezk. Eın Gro(fsteil der
Bevölkerung sah sich als Russen und wollte sich keinestalls mi1t dem
Zerfall der Sowjetunion abfinden.

Fur diese Regionen W alr die Sowjetherrschaft eine ZUEE Zeit SCWCESCNH.
Odessa profitierte als wichtigste Hafenstadt, die Krim War das oröfßste
Urlaubsgebiet der 5SowjJetunion mı1t geduldeten Ansätzen VO Privat-
wirtschaft. Das Donbass hatte Stalin fette Jahre erlebt:
Wiährend die Zentralukraine hungerte, wurde die Region bei den
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Fünfjahresplänen aufgepäppelt. Die Industrie wurde ausgebaut, un 65

wurden gezielt Russen angesiedelt. Das Donbass sollte Musterregion für
dle Schaffung des OMO SOVIELICUS werden. Bıs heute stehen 1in jeder OSLT-
ukrainischen Stadt Denkmüiäler für den Revolutionsführer Lenin, die
Namen VO Strafßsen, Schulen un Institutionen ehren Helden der SO=
W)] etzeıt.

Im kollektiven Gedächtnis der Westukraine aber brachten S1e L1UT

Unheil. Dort meldeten sich 1mM /weiten Weltkrieg Tausende VO  e jJungen
annern ZUr SS-D)ivision Galizien die deutschen Besatzer hatten SiE
miıt dem talschen Versprechen geworben, ach dem „Endsieg“ solle eine
unabhängige Ukraine entstehen. Da die westukrainische Bevölkerung
einem beträchtlichen Teil traditionell antisemitisch eingestellt WAal, fiel
die Nazipropaganda VO „jüdischen Bolschewismus“ auf truchtbaren
Boden: eın Teil der UPA-Käimpfter wurde Miıttätern e1m Holocaust.
Dies 1St das ohl düsterste Kapitel 1in der Geschichte der Region, das
bislang allerdings 1Ur ansatzwelse aufgearbeitet wurde. Bis heute ibt 065

1m Westen Gruppilerungen, die sich auftf das rbe der UPA eruten un:
deren Farben rot-schwarz übernommen haben Zwar sind die Köf=
Schwarzen, deren Fahnen auch in Kılev vereinzelt sehen9 eher
eıne Randerscheinung; doch werden S1e eLtwa2 VO der jüdisch gepragten
russischsprachigen Intelligenzija der Hafenstadt Odessa als große Be-
drohung angesehen.

VWiıe die Stimmung der russischsprachigen Bevölkerung WAäl,
belegen die beiden „Eußballiragen“, die erstmals 19972 Oberschülern
un! Studenten in Donezk un des-

gestellt wurden: LÜ WC haltet den neunziger Jahren hat sıch dıie
ihr, WECNN die ationalmannschaften ımmMUnN der russischsprachıgen
Russlands un der Ukraine auteinan- Fußballfans verändert S/e halten
dertreffen?“ Die ntwort WAar e1IN- verstärkt der ukramıschen Mannschaft dıe

Daumendeutig: „ Wır sind Russen, WIr halten
Russland, liebsten aber ware CS

Uu1ls, W C111 CS wieder eıne sowjetische Auswahlmannschaft väbe  CC Die
zweıte Frage lautet: )) feuert iıhr d WCI111 die ukrainische EItf
Schweden, Deutschland der Spanien spielt?® Die zweıte nNntwort bei
der VO westlichen Korrespondenten durchgeführten nıcht reprasen-
atıven Umfrage W ar ebentalls klar „ Wır wollen, 4SS die anderen
gewıinnen, WIr sind Russen, UNsSseTC Hauptstadt 1St Moskau, nicht Kiev.“

och schon wenıge Jahre spater zeichnete sich ein Stimmungswandel
1ab nde der neunzıger Jahre 1n der damaligen Generation der
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Oberschüler 1in den russischsprachigen Gebieten die Meinungen schon
geteilt, ob INan Z.1T: russischen der ukrainischen Mannschaft halt Bel
der zweıten Frage hatte sich die Stimmung völlig gedreht:
„Selbstverständlich halten WIr den Ukrainern, WECI111 sS1e die
Schweden, Deutschen der Spanier spielen. Das 1St Ja Land.“

Wiederum ein Paal Jahre spater, bei der Fußballweltmeisterschaft
2006, der sich die Ukraine qualitiziert hatte, War klar, 24SS das
Land 1U  — ukrainisch tickt. auch die russischsprachige Bevölkerung 1n
Odessa und Donezk DDort saßen be] den Spielen ihrer Mannschaft Zehn-
tausende 1ın blaugelben Irikots un: mıt Nationalflaggen VOL den riesigen
Bildschirmen 1n den Fanmeilen.

Die Qualitikation Z Weltmeisterschaft 20476 1n Sudafrika belegte
3 asSss die Jungen russischsprachigen Ukrainer sich bewusst VO

Russland absetzen: Am etzten Spieltag der Qualitikation Uussten d1€
Ukrainer die Griechen gewinnen, das Suüudatrika-Ticket
lösen. Unglücklicherweise verloren sS1e 1mM SaANZCNH Land herrschte kol-
ektive Niedergeschlagenheit. Als 1aber 7We]1 Stunden spater klar WAal,
4SS auch die Russen ın ihrem etzten Spiel versagt hatten, ausgerech-
net das kleine Slowenien, un: ebentalls Hause leiben 111US55-

ten, ellten sich die Mienen 1n Donezk und Odessa wieder auf Es
herrschte kollektiv Schadenfreude darüber, a4ass auch die Russen gC-
scheitert sind

Läangst steht auch außer Zweitel, Aass die russischsprachigen Indus-
trieoligarchen AUS der Ostukraine keineswegs einer Wiedervereini-
Sung mi1ıt Russland interessiert sind Im Gegenteil: Sie wollen die
Verfügungsgewalt ber ihre Industrieimperien auf keinen Fall verlieren.
Es 1St nicht 1LL1UT ein Missverständnis des Westens, sondern offenbar auch
des Kremls 1ın Moskau gCWCSCIL, 4SS die russischsprachige Bevölkerung
1mM (Osten un: Suüden der Ukraine m1t der Souveränıtäat Kılevs wen1g 1mM
Sinn hat In Wirklichkeit beschwören auch die VO den Oligarchen {i-
nanzıerten Fernsehsender immer wieder die Einheit des ukrainischen
Volkes. In Fernsehdokumentationen wird das TIrennende AUS der (
schichte, VOT allem AUS dem /Zweiten Weltkrieg, möglichst klein gehalten.
Umso mehr Bedeutung ekommt bei der Erzählung VO der Natıon die
populärste Sportart der Fufball
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